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Grundsatzerklärung nach § 6 Abs. 2 LkSG zur Achtung der Menschenrechte 
 

I. Vorwort 

Wir, die Zott SE & Co. KG, sind uns als Lebensmittelhersteller unserer Verantwortung für Mensch, Tier 
und Umwelt bewusst. Wir erkennen daher an, dass unsere Geschäftsaktivitäten und unsere zum Teil 
globalen Lieferketten potenziell Risiken im Hinblick auf die Menschenrechte darstellen können. Eben 
diese Risiken gilt es weitestgehend auszuschließen oder - wo dies nicht möglich ist - zu minimieren. 

Mit dieser Grundsatzerklärung stellen wir unsere Vorgehensweise zur Achtung der Menschenrechte vor. 
Ziel unseres Handelns ist es, die Einhaltung von menschenrechts- und umweltbezogenen Pflichten in 
unserem Unternehmen und in unserer Lieferkette weiter zu stärken und Verletzungen vorzubeugen. 

II. Unser Bekenntnis 

Wir bekennen uns ausdrücklich zur Achtung aller international anerkannten Menschenrechte und legen 
unseren Fokus auch auf entsprechende Sorgfaltsprozesse, damit die Achtung der Menschenrechte im 
Rahmen unserer Geschäftstätigkeit sichergestellt ist.  

Hierbei stützen wir uns auf nachstehende internationale Übereinkommen:  

• die Allgemeine Erklärung der Menschenrechte, 
• die Übereinkommen der Internationalen Arbeitsorganisation (ILO) und 
• die Leitprinzipien für Wirtschaft und Menschenrechte der Vereinten Nationen. 

 
III. Unsere Sorgfaltspflichten 
 
Wir haben uns zum Ziel gesetzt, dass wir durch die Umsetzung unserer Sorgfaltspflichten menschen-
rechtliche und umweltbezogene Risiken oder Verletzungen innerhalb unseres eigenen Geschäftsbe-
reichs sowie in unseren Lieferketten identifizieren, im Rahmen unseres Einflussvermögens vermeiden 
und wo dies nicht möglich ist, zumindest reduzieren können.  
 
a) Risikomanagement  
 

Im Hinblick auf die Implementierung und Umsetzung unserer Sorgfaltspflichten haben wir in unse-
rem Unternehmen ein entsprechendes Risikomanagement eingeführt. Innerhalb unserer Organisa-
tionsstruktur haben wir klare Zuständigkeiten für die Überwachung und operative Arbeit verteilt. 
Die operative Arbeit bezieht sich hierbei insbesondere auf die Risikoanalyse und die Einleitung und 
Durchführung von entsprechenden Präventions- und Abhilfemaßnahmen.  
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Als Überwachungs- und Koordinierungsstelle haben wir einen internen LkSG-Beauftragten ernannt. 
Der LkSG-Beauftragte hat in seiner Funktion direkten Zugang zur Geschäftsleitung, damit zu jeder 
Zeit ein unverzüglicher Informationsfluss gewährleistet ist. Zudem haben wir klare Zuständigkeiten 
innerhalb der betroffenen Fachabteilungen vergeben, damit die Thematik im operativen Prozess-
ablauf verankert ist.  
 
Im Rahmen der Risikoanalyse prüfen wir unseren eigenen Geschäftsbereich und unsere unmittel-
baren Zulieferer auf entsprechende menschenrechtliche bzw. umweltbezogene Risiken und Verlet-
zungen. Hinweise zu mittelbaren Zulieferern gewinnen wir anlassbezogen, etwa bei substantiierter 
Kenntnis oder über das Beschwerdeverfahren. Sofern relevante Risiken identifiziert werden, wer-
den diese nach Art und Umfang der Geschäftstätigkeit, Einflussvermögen auf den Zulieferer, der zu 
erwartenden Schwere, der Eintrittswahrscheinlichkeit, der Unumkehrbarkeit der Verletzung sowie 
der Art des Verursachungsbeitrags bewertet. 
 
Unser Risikomanagement sowie die Umsetzung der Sorgfaltspflichten stellen für uns einen iterati-
ven Prozess dar, der einer ständigen Kontrolle, Entwicklung und Verbesserung unterliegt. Über die 
Arbeit im Rahmen des Risikomanagements sowie die entsprechenden Ergebnisse wird unsere Ge-
schäftsleitung regelmäßig, mindestens einmal jährlich, informiert.  
 

b) Risikoanalyse  
 
Der Prozess der Risikoanalyse gemäß § 5 LkSG erfolgt bei uns in einem mehrstufigen Verfahren, in 
dem eine Vielzahl von quantitativen und qualitativen Datenquellen für die Bewertung von men-
schenrechtlichen und umweltbezogenen Risiken herangezogen wird. Die Risikoanalyse wird min-
destens einmal jährlich sowie anlassbezogen durchgeführt. 
 
Für die abstrakte Risikoanalyse nutzen wir ein spezialisiertes Tool, das mithilfe eines datenbasierten 
Modells länder- und warengruppenspezifische Risiken unseres eigenen Geschäftsbereichs sowie 
unserer unmittelbaren Zulieferer systematisch bewertet. Der gesamte Prozess der Risikoanalyse 
erfolgt schrittweise in einem Trichtermodell, das von einer abstrakten Risikobewertung hin zu einer 
detaillierten Betrachtung priorisierter Einzelrisiken führt. Die Gewichtung von Risiken basiert auf 
den Sorgfaltskriterien des LkSG, wie der Art und dem Umfang der Geschäftstätigkeit, dem Einfluss-
vermögen, der erwarteten Schwere und Eintrittswahrscheinlichkeit, der Unumkehrbarkeit potenzi-
eller Verletzungen sowie dem Verursachungsbeitrag. Dies ermöglicht eine effektive Fokussierung 
auf prioritäre Risiken und die Ableitung gezielter Maßnahmen im eigenen Geschäftsbereich, bei 
unmittelbaren Zulieferern und im Falle einer substantiierten Kenntnis bei mittelbaren Zulieferern.  
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c) Präventions- und Abhilfemaßnahmen 
 
Bei der Umsetzung der Sorgfaltspflichten ist für uns eine zentrale Präventionsmaßnahme die Sen-
sibilisierung unserer Mitarbeiter sowie unserer Geschäftspartner. Hierbei hilft uns unser Business 
Partner Code of Conduct, der Grundlage unserer Zusammenarbeit mit unseren Geschäftspartnern 
ist. Darüber hinaus sind risikobasierte Maßnahmen wie z.B. Lieferantenselbstauskünfte, Nach-
weise/Zertifikate und Audits möglich.  
 
Sollten wir Verletzungen von entsprechenden Pflichten identifizieren, werden wir unverzüglich die 
entsprechenden Stellen bei uns intern sowie in der Lieferkette kontaktieren, damit geeignete und 
angemessene Abhilfemaßnahmen vereinbart, umgesetzt und überwacht werden können mit dem 
Ziel der Beseitigung und – wo nicht möglich – der Minimierung des Risikos bzw. der Verletzung. 
 

d) Beschwerdeverfahren 
 
Wir haben ein konzernweites Beschwerdeverfahren etabliert, mit dem uns betroffene Personen 
auf Risiken oder etwaige Verletzungen hinweisen können. Das Beschwerdeverfahren ist auch für 
Dritte zugänglich und in einer entsprechenden online verfügbaren Verfahrensordnung geregelt. 
Dieses Verfahren eröffnet potentiellen Hinweisgebern die Möglichkeit ihre Meldungen telefonisch, 
postalisch, per E-Mail oder per Online-Meldung – auf Wunsch auch völlig anonym – abzugeben. 
Hierbei werden wir von erfahrenen Ombudspersonen (Vertrauensanwälte) unterstützt. Auch im 
Falle einer anonymen Meldung kann aufgrund der Vergabe eines Bestätigungscodes mit dem Hin-
weisgeber Kontakt gehalten werden. Die Wirksamkeit des Beschwerdeverfahrens wird einmal jähr-
lich überprüft. 
 

e) Dokumentations- und Berichtspflicht 
 

Die Arbeiten im Rahmen des Risikomanagements werden entsprechend der internen Vorgaben auf-
gezeichnet, so dass wir die Umsetzung unserer Sorgfaltspflichten dokumentieren können. Die Do-
kumentation dient u.a. der internen Nachvollziehbarkeit, Steuerung und Weiterentwicklung der 
Sorgfaltspflichten. 

  

https://www.zott-dairy.com/de/hinweisgebersystem/
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f) Interne Vorgaben  
 
Zur Konkretisierung und transparenten Kommunikation haben wir Leitlinien erstellt, die für uns ei-
nen verbindlichen Handlungsrahmen und damit auch ein verbindendes Element für all unsere Mit-
arbeiter in den verschiedenen Standorten darstellen. Dazu zählen: 
 

• unsere „Menschenrechtsrichtlinie“, 
• unsere internen Erklärungen „Unsere Verantwortung“, „Unsere Werte“, „Unsere Vision“ 

und „Unsere Energiepolitik“. 
• unser interner Code of Conduct, der als Kompass für verantwortungsvolles Handeln für all 

unsere Mitarbeiter verbindlich ist sowie  
• der „Business Partner Code of Conduct“, in dem unsere Erwartungshaltung an alle unsere 

Geschäftspartner klar und transparent formuliert ist. 
 

IV. Unsere Verantwortung 
 
Nach Durchführung der diesjährigen Risikoanalyse konnten 12 abstrakte Risiken bei unmittelbaren Zu-
lieferern festgestellt werden, welche in einem nächsten Schritt hinsichtlich der Plausibilität geprüft und 
nach den vorstehend genannten Kriterien bewertet wurden. Anhand dieser Vorgehensweise und den 
entsprechenden Präventionsmaßnahmen, wie z.B. durch die Vorlage von Nachweisen oder vorhande-
nen Zertifikaten, wurden die Risiken widerlegt oder auf Grund eines geringen Einflussvermögens nicht 
priorisiert. Im eigenen Geschäftsbereich wurden keine Risiken identifiziert.  
 
Auf Basis der diesjährigen Risikoanalyse und der uns vorliegenden Hinweise wurden keine Verletzungen 
der menschenrechtlichen oder umweltbezogenen Pflichten festgestellt.  
 
V. Unsere Erwartungshaltung 

Wir nehmen unsere Verantwortung sehr ernst und stellen hohe Ansprüche an unser eigenes Handeln. 
Dieselben Ansprüche stellen wir auch an alle unsere Geschäftspartner, da nur gemeinsam die weitere 
Stärkung der Menschenrechte, insbesondere in der Lieferkette, erfolgen kann.  

Unsere klare Erwartungshaltung ist, dass unsere Geschäftspartner die einschlägigen Gesetze, internati-
onalen Übereinkommen sowie die verbindlichen Richt- und Leitlinien einhalten. Im Sinne der Transpa-
renz haben wir unsere Erwartungshaltung auch in unserem Business Partner Code of Conduct festgehal-
ten. Dieser Code of Conduct stellt die Grundlage der Zusammenarbeit mit unseren Geschäftspartnern 
dar. 
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Sollten wir Sachverhalte feststellen, die möglicherweise nicht unserer Erwartungshaltung entsprechen, 
werden wir gemeinsam mit unseren Geschäftspartnern Nachforschungen anstellen und entsprechende 
Maßnahmen einleiten. Wir weißen ausdrücklich darauf hin, dass Verstöße durch unsere Geschäfts-
partner als Ultima Ratio auch zur Beendigung der Geschäftsbeziehung führen können, insbesondere 
wenn sich der Geschäftspartner weigert, erforderliche und angemessene Maßnahmen zu ergreifen. 

 

 

Die Geschäftsführenden Direktoren  

 

 

                                                                                                                         

Frank Uszko    Anton Hammer    René Roth 


